Angekommen 13/4 Uhr Nachmittags. 


Wien, 15. Auguſt. Ein Telegramm 
meldet der „Neuen Preſſe“ aus Skutari: 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Chriſten und 
Türken wegen Bedrückung erſterer. Die Trup⸗ 
pen ſchritten ein und es gab viele Todte und 
Verwundete. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Auguſt. Ueber die Stimmung in 
den annectirteu Ländern lauten die Berichte wenig 
günſtig. Die „Bresl. Ztg.“ bemerkt über jene auf 
ſo vielen Seiten in den neuen Provinzen wieder 
hervortretende Verſtimmung: „Es iſt ein wunderbares 
Ding um die preußiſche Politik. In gegebenen Augenblik⸗ 
ken erhebt ſie ſich zu einer Genialität, welche die Leiſtun⸗ 
gen anderer Staatsmänner weit überragt. Die Po⸗ 
litik von 1866 hat ſich noch nicht allſeitige Anerken⸗ 
nung errungen, aber als Beiſpiel unſerer Behaup⸗ 
tung dürfen wir auf die Stein'ſche Periodehinweiſen. 
Und wiederum in gewöhnlichen Zeiten arbeitet dieſe 
Maſchine mit einem Formalismus, einer Pedanterie, 
einer Steifheit, die gleichfalls ohne Beiſpiel iſt .. 
Wir begreifen aus der eigentbümlichen Geſchichte des 
preußiſchen Staates heraus ſehr wohl, wie ſie wäh⸗ 
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Sonntag, den 16. 


Zeile gewöhnlicher 
rend des allmähligen Wachsthums des Staates nö⸗ 
thig war und in ihrer Weiſe nützlich gewirkt hat. 
Aber ihre Zeit iſt jetzt, wo der neue deutſche Staat 
im Rohbau fertig ſteht, vorüber. Ihr wird es nicht 
möglich ſein, die neuen Provinzen zu gewinnen, zu 
verſöhnen. Uunſer ceterum censeo iſt: im neuen 
Deutſchland iſt für das alte Preußen kein Platz mehr. 
Der Centraliſation in Bundesangelegenheiten muß 
eine provinzielle Decentraliſation zur Seite gehen. 
Nur dieſe, eine erhöhte Selbſtverwaltung der einzel— 
nen Provinzen, kann die neuerworbenen Länder ver- 
ſöhnen, in ihnen eine Stimmung herſtellen, wie ſie 
für die Fortentwickelung des Vaterlandes nothwen⸗ 
dig iſt. 

— Nach dem in Uebereinſtimmung mit den Ge⸗ 
ſetzen des Norddeutſchen Bundes jetzt mit einer all—⸗ 
mähligen Reducirung der Geſammtdienſtpflicht in der 
preußiſchen Armee auf 12 Jahr vocgegangen wird, 
ſollen diejenigen Officiere der Landwehr, welche im 
October d. J. eine 17jährige Geſammtdienſtzeit zu⸗ 
rückgelegt haben, von dem gedachten Zeitpunkte ab 
in die Berechtigung treten, ihre Entlaſſung nachſuchen 
zu könen. — 

— Profeſſor Lazarus, welcher vor einiger Zeit 
ſeine Profeſſur in Bern niedergelegt hat, um in Ber⸗ 
lin, wohin ihn mannigfache Familienverhältniſſe 30- 
gen, leben zu können, hat eine Anſtellung als Lehrer 
der Philoſopbie an der hieſigen Kriegsſchule erhalten 
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Kriegsheer und Schule. 


Kolb berechnet in ſeinem Handbuch der Statiſtik 
die jährlichen Einkünfte aller europäiſchen Staaten 
auf 2800 Mill. Thlr. Brutto, oder 2240 Mill. Netto; 
da aber der Bedarf 2500 Miu, beträgt, fo ergiebt ſich 
alljährlich unter normalen Vethältniſſen ein auf 260 
Mill. Thlr. zu veranſchlagendes Deficit. Von der 
Hauptſumme erfordern die regierenden Fürſten 59 
Mil. 2,63%, das Militär 780 Mil — 44.62%, 
und die großtentheils durch das Heerweſen entſtandene 
Staats ſchulden 834 Mil — 37,23%; dieſe drei 
Seni zuſommen alſo 1673 Mil. = 74,70%. 

emnach 75% für Staate ſchulden, Waffen und die 
Höre; für alles Uedtige, für Handel und Verkeht, 
für Gewerde und und Induſttie, für Schulen und 
Erziehung, für Land- und Jorſtwirthſchaft, für Rechts⸗ 
und Sichetheitepflege, fur Kunſt und Wiſſenſchaft 
k. de, für Alles dieſes, für die geſammte Volkswirth⸗ 
ſchaft und Volketultur zuſammengenommen nur 25%! 
Noch deutlicher wird das Mißverbal niß, wenn wir 
ſpeciell die Ausgaben für den Krieg und für den 
Unterricht gegenüberſtellen. Das Verhältnis der Aus. 
gaben für das Heer zu denen für den Unterricht iſt 
in Frankreich 295: 11, in Oeſtetreich: 19, in Bayern 
119: 22, in Sachſen 218: 37, in Würtemberg 
218: 47, in Baden 182: 33 Was Preußen be⸗ 
trifft, ſo ſprach ſich Harkott über dieſed Vethaltniß 
bei Verathung des Schuletats im Abgcordnetenhauſe 
ſolgendermaßen aus: „Für die Helden des Bruder⸗ 
krieues daden wir 1½ Mill. bewilligt, aber die 
Schule bat 1868 weniger als 1867. In den Jah⸗ 
ten 1853 bie 1865 iſt das Mititardudget um 17 
Mill. Thlr, die Einwohnerzahl von 16 auf 19 Mill. 
gewachſen; dagegen das Budget aller Schul⸗Anſtal⸗ 


ten um ganze 73,000 Thlr.“ Das geſchah im 
Staate der Intelligenz und der Univerſttäten, der 
35,000 Lehrer und 3 Mill. Schulkinder hat. Für 
Strafanſtalten geben wir 2"/ Mill, für Criminal⸗ 
koſten 1¼ Mill; die Schule bekommt 482,000 
Thlr. Zuſchuß. Die Zahl der Rektuten ohne Schul— 
Unterricht hat ſich gegen das Jahr 1844 verdoppelt. 
Unſere Volksſchule iſt krank, fie leidet an der Theo⸗ 
logie. In den Seminarien fehlt es an Zöglingen, 
die Hungerſtellen reizen nicht; kein junger Mann von 
Talent und Bildung hat heutzutage Luſt zu dem 
Hungerbrode eines Schullehrers. Taten doch fünf 
Lehrer in Reuſtadt⸗Ederdwalde gleichzeitig aus dem 
Dienſte, um nicht zu verkümmern, gleich fo manchen 
Collegen. Und wie iſt das Material der Seminarien 
und der Unterricht beſchaffen? Im Semi ar zu 
Marienburg ergab ſich, daß dei der letzten Prüfung 


von 16 Bewerbern ohne Curſus nur einer deſtand, 


von 23 Seminaiften fielen 6 durch, 14 gelangten 
nur zum Zeugniß No 3, und nur 3 erhielten No 
2; zur Anlockung von Plaparanden find für 5 Pro⸗ 
Bingen ganze 7000 Ther. ausgeſetzt. Im J. 1861 
fehlten in einem ſchleſiſchen Bezirke 91 Lehrer. In 
der Provinz Pommern werden mehr als in 100 Schu⸗ 
len 8000 Kinder durch Paparanden, halbe Knaben, 
unterrichtet, fo hat öffentlich ein dortiger Superin— 
tendent geklagt. Bei 21,970 Landſtellen hat der 
Lehter ungefahr 15 Sar. den Tag. Aber es giebt 
auch 5212 Hungerſtelen mit 100 150 Thlr., wo⸗ 
gegen für das Heer pro Mann 225 Thlr. gefordert 
werden. Zur Verbeſſerung der Gehälter ſind 165,000 
Thlr. aurgeſetzt, macht pro Setle ſechs Pfennige. 
In dem vieigeſchmähten Naſſau wer ed beſſer!“ 
So weit Harkort. Und doch iſt und bleibt die 
Schule die Grundlage nicht dloß der geiſtigen und 


1868. 


und wird er mit dem Beginn des Unterrichts im 
Winterſemeſter in ſeine neue Stellung eintreten. 


— Das „Frkf. Journal“ ſagt: „Wenn das Or⸗ 
gan der preußiſchen Hochtories, die „Zeidler'ſche 
Korreſpondenz“, recht unterrichtet iſt, fo iſt von der 
Erneuerung der Tabaksſteuervorlage und auch von 
ſo manchen andern hier und da aufgetauchten Steuer⸗ 
vorlagen in den maßgebenden Kreiſen gar keine Rede; 
es handelt ſich, ſo behauptet ſie, zur Deckung des 
drohenden Defizits nur um die Einführung einer 
einzigen Steuer; dieſe werde aber fo ausgewählt 
und ſo veranlagt ſein, daß ſie einen zur Deckung 
genügenden Ertrag liefern werde. Was das für eine 
neue wunderbare Steuer, dieeinen Ertrag von ungeführ 
6 Millionen gewähren ſoll, iſt, davon ſchweigt die ge⸗ 
nannte Korreſpondenz, aber wir irren wohl nicht, 
wenn wir annehmen, ſie habe ihr ſchon wiederholt 
angedeutetes Lieblingsprojekt, die Börſenſteuer, im 
Auge.“ — Bis jetzt liegt nur dieſe auf die oft ſehr 
wenig zuverläſſige „Z. K.“ begründete Vermuthung 
vor. Die Bewilligung neuer Steuern überhaupt 
dürfte wohl auf ausnehmende Schwierigkeiten ſtoßen, 
ſie mag nun dem preußiſchen Landtage oder dem 
Reichstage angeſonnen werden. 

— Der „N. Pr. Z.“ entnehmen wir Folgendes: 
„Die „Danziger Ztg.“ iſt ſchlecht unterrichtet wenn 
ſie vernimmt, daß der Mimiſter Dr. Stich in Dan⸗ 
zig Urlaub bewilligt habe. Dies iſt nicht der Fall 
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ſittlichen Veroollkomme ung, fondern auch die des 
wirthſchaſtlichen Fortſchrils. Wie aber fol es mit 
diefem deſſer werden, wenn der Schule nur die Pfen⸗ 
nige zugeworfen werden, welche die Ausgaben, für 
das Heerweſen, dieſe unproduclipſte aller unproducti⸗ 
ven Ausgaben, übrig laßt? 

— Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 
In der alten Lutherſtadt Wittenderg ſoll vom 10, 
Mal dis 10 Juni des Jahres 1869 eine allgemeine 
deutſche Gewerbe: und Induftricausftelung veranſtal⸗ 
tet werden. Die Idee geht vom dortigen Gewerde⸗ 
verein aus, und ein aus angeſehenen Männern bes 
ſtehender Ausſchuß, der ſoeben das Programm und 
Reglement des Unternehmens verfandt hat, iſt mit der 
Ausführung betraut worden. 

Die Aueſtebung ſoll die gewerblichen und in⸗ 
duſttielen Erzeugniſſe des geſammten Vaterlandes um⸗ 
faſſen, um ein möglichſt doüſtandiges Bild der. bes 
treffenden Thatigkeit und ihrer Fortſchritte zu liefern; 
fie fol Mineralien, Rohſtoffe Etzeuaniſſe der Kunſt⸗ 
gärtnerei, Materialien, Maſch inen, Getä he zum Ge⸗ 
werbs- und Ackerbaudetriebe, fo wie Modelle zur An 
ſchauung bringen. 

Der Plan zeugt von einem regſamen, unterneh⸗ 
mungkluſtigen Sinn, und es kann uns nicht einfallen, 
Bedenken gegen denſelden erregen zu wolen. Da es 
ſich aber nicht um eine Provinzialausſtellung handelt, 
jo mußte doch vor Allem die Fiage eniſchieden wer⸗ 
den, od Wittenberg det Ort iſt und ob es die nöthi⸗ 
gen Räumlichkeiten dient, ein fo umfaſſendes und 
gropartiges Project zu entſprechender Ausführung zu 
bringen. 
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ſondern es hat ſich, wie wir aus ſichrer Quelle erfah⸗ 


ren, Dr. Stich, während der Dauer der gegen ihn 
eingeleiteten Disziplinar-Unterſuchung mit halbem 
Gehalt von allen Amtsgeſchäften entbunden, nachdem 
er vernommen worden, auf eigene Verantwortlichkeit 
einſtweilen hierher begehen.“ 

— Aus Wiesbaden wird vom 14. d. M. tele⸗ 
graphiſch gemeldet: Se. Majeſtät der König, welcher 
geſtern Abend hier eintraf, wurde von dem zahlreich 
verſammelten Publikum mit lebhaftem Zuruf empfan⸗ 
gen und begab ſich ſofort nach dem Schloſſe. Der 
hieſige Geſangverein brachte Sr. Majeſtät eine Se- 
nerade, wobei die angrenzenden Straßen mit benga⸗ 
liſchen Flammen erleuchtet waren. Die Stadt iſt 
feſtlich beflaggt. 

— Der König hat beſtimmt, daß die zur Marine 
verſetzten Aerzte ihre bisherigen Uniformen beibehal— 
ten ſollen, aber anſtatt der jetzigen blauen Tuchfelder 
der Epauletten und der darin befindlichen goldenen 
Anker ſollen ſie ſolche Felder von blauem Sammt 
mit dem goldenen Aesculapſtab und anſtatt der jetzi⸗ 
gen Achſelſtücke die Feldachſelſtücke des jetzigen Sani⸗ 
tätscorps erhalten. Von der Beſchaffung der großen 
Uniform ſollen die Marine⸗Aerzte entbunden werden. 

— Graf Bismarck ſagte in der letzten Seſſion 
des Abgeordnetenhauſes während der dreitägigen 
Debattenſchlacht über den hannöverſchen Provinzial: 
fonds, er wünſche nicht, daß der Conflict bei uns zu 
einer Nationalinſtitution werde. Seitdem iſt nun 


wieder ſo lange Zeit verfloſſen, in welcher Abhilfe 


hätte geſchafft werden können, trotzdem aber beſteht 


der alte ſchroffe Gegenſatz zwiſchen Regierung und 


Volk immer noch, ja verſchärft ſich von Tage zu 


Tage mehr und mehr, da das Syſtem Eulenburg⸗ 
Mühler aus demſelben Grunde immer unerträglicher 


wird, aus welchem eine uns auf den Schultern lie⸗ 
gende Laſt je länger deſto härter drückt. Der Mini⸗ 
ſterpräfident ſcheint ſeinen Wunſch nicht durchſetzen zu 
können oder zu wollen, denn der Confliet wird in 


der That immer mehr zur Nationalinſtitution, zu 


einer ſpezifiſch preußiſchen Einrichtung, auf welche alle 
Welt mit Verwunderung blicken muß, da ſich Niemand 
das Räthſel erklären kann, warum denn die nationale 
Politik, welche doch unter nicht geringer Mühe berg⸗ 
auf zu ſteigen hat, ſich einen ſo ſchweren Hemmſchuh 
anlegt. Die größten Vortheile von unſerem inneren 
Syſtem haben doch lediglich unſere Antinationalen, 
denen alles daran liegt, den Conflict zu conſerviren. 
Wir beklagen es auf's tiefſte, daß Graf Bismarck ſich 
nicht dazu ermannen kann, die ſchwere Kette, welche 
er hinter ſich nachſchleppt, abzuwerfen. Wir ſind 
weit entfernt davon, uns darüber Illuſionen zu 
machen, daß ein conſervatives Regierungsſyſtem ſei⸗ 
nen perſönlichen Neigungen nicht am meiſten entſpricht, 
aber wir glauben doch annehmen zu dürfen — und 
er ſelbſt hat uns dazu hinreichenden Anlaß gegeben, 


— daß er in erſter Reihe Staatsmann, mit den ein⸗ 


zelnen Factoren klug rechnender Politiker, und erſt in 
zweiter Linie Parteimann iſt. 

Er ſelbſt ſprach ja das Wort vom Coalitionsmini⸗ 
ſterium, er ſelbſt citirte einſt den Vers: flectere si 
nequeo superos, Acheronta moyebo, er ſelbſt hat gezeigt, 
daß er auch die unconſecvativſten Mittel anzuwenden 
keine Scheu trägt, wenn ſie ihm für ſeine deutſche 
Politik nützlich ſcheinen; müſſen wir denn da nach 
alledem die Hoffnung aufgeben, daß er auf keinen 
Fall den Weg einſchlagen werde, welcher durch ein 
liberales inneres Syſtem zu den größeren moraliſchen 
Eroberungen führt? Auch den die nationale Politik 
unterſtützenden liberalen Abgeordneten der neuen 
Provinzen geht Angeſichts der fortdauernden Stag⸗ 
nation unſerer inneren Verhältniſſe die Geduld aus. 
Wir bedauern es, daß, während die Zeit doch wahr— 


lich darnach angethan iſt, das Regierung und Volk 


Hand in Hand gehen und gemeinſam am deutſchen 
Staate bauen, die nächſte Seſſion wieder dem Streite 
gewidmet werden ſoll; aber, wenn die Möglichkeit 
eines gedeihlichen Zuſammenwirkens abſolut ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, dann bleibt ja eben durchaus nichts 
Anderes übrig, als gegen die Hinderniſſe anzukämpfen, 
welche uns nicht zum inneren Frieden gelangen laſſen, 


als die Steine von dem Felde wegzuleſen, welche eine 
Bebauung deſſelben unmöglich machen, als, mit einem 
Worte, dafür zu ſorgen, daß der Conflict endlich ein 
Mal aufhöre, bei uns eine ſich täglich mehr befeſti— 
gende Nationalinſtitution zu ſe n. — (So ſchreibt die 
„Magd. Ztg.“ — ein ſehr gemäßigt liberales Blatt.) 


— Aus Hannover ſchreibt man der „Elberf 
Ztg.“: Die Reichstagsmitglieder v. Bennigſen und 
Albrecht haben vor kurzem einem regelmäßig zufame 
menkommenden Kreiſe hieſiger Parteigenoſſen Bericht 
über ihre letzte parlamentariſche Thätigkeit und daran 
ſich knüpfende Wahrnehmungen oder Ausſichten er- 
ſtattet, Während aber Albrechts Antheil mehr in 
einer Rekapitulation bekannter Dinge beſtand, eröff⸗ 
nete v. Bennigſen auch Perſpektiven in die nächſte 
Folgezeit. Zwei derſelben möchteu als bemerkens— 
werth hervorzuheben ſein. Erſtens ſprach er ſeine 
Ueberzeugung aus, daß das Ziel der Bismarckſchen 
Politik der Geſammtdeutſchland umfaſſende und ſtreng 
einheitlich organiſirte Bundesſtaat ſei. Die neuer⸗ 
dings wieder wach gewordenen Zweifel, ob der lei— 
tende norddeutſche Staatsmann nicht am Ende doch 
vorziehe, an der Mainlinie ſtehen zu bleiben, hält 
B. für grundlos. Zweitens kündigte Bennigſen für 
die nächſte Seſſion des Abgeordnetenhauſes eine 
verſchärfte und angriffsweiſe vorgehende Oppoſition 
ſeiner Partei in den inneren Fragen an. 


Dresden. Der Wiener Korreſpondent des „Dres- 
dner Journals“ führt aus, daß die Intereſſen Oe— 
ſterreichs eine Neutralitätspolitik erheiſchen und fügt 
hinzu: Der Znſammenhang der Deutſch-Oeſterreicher 
mit Deutſchland mache es unmöglich, daß Oeſterreich 
im Kriegsfalle zwiſchen Preußen und Frankreich eine 
andere Poſition, als an der Seite Preußens einneh— 
me. Nach derſelben Korreſpondenz wären die Ge⸗ 
rüchte von Verhandlungen zwiſchen Frankreich, Bel⸗ 
gien und Holland nicht grundlos. 


München, 13. Auguſt. Den neueſten Beſtimmun⸗ 
gen zufolge trifft der Kaiſer von Oeſterreich morgen 
in Starnberg ein, wo der König von Baiern den⸗ 
ſelben empfangen wird. Das Gerücht von der 
Reiſe des Königs von Baiern nach Schwalbach war 
unbegründet. . 


Ausland. 


Oeſterreich. Herr Freſe fährt fort fein apoſto⸗ 
liſches Amt als Vertreter Deutſchlands beim öſterrei⸗ 
chiſchen Volke zu üben. Er veröffentlicht in der 


„Neuen Freien Preſſe“ mit Namensunterſchrift „ein ö 
deutſches Wort an Deutſchöſterreich.“ Darin legt er 


folgendes Bekenntniß ab: „Den Geſammteindruck 
deſſen, was ich politiſch hier erlebt, geſehen, gehört, 
kann ich kaum anders zuſammenfaſſen, als in das 
kurze Wort: „Der Staat Oeſterreich rührt ſich lang⸗ 
ſam, das Volk rührt ſich gar nicht.“ Herr Freſe, 
dem in Preußen kaum Jacoby genügt und der neben 
dieſem dort überall nur „Bismärcker“ ſieht, tritt da⸗ 
gegen in Oeſterreich völlig als „Gothaer“ auf, der 
er früher auch in Preußen war. Er wirft plötzlich 
alle gewohnten radikalen Phraſen fort: das öſterrei⸗ 
chiſche Volk ſoll ſich nur rühren, um das Miniſterium 
Beuſt, an dem die ganze neue Aera hängt, zu ſtützen: 
„Was hemmt den Fortſchritt im Innern 2 Zumeiſt 
Vorurtheile, Traditionen. Und der Regierung ge— 
genüber verkörpern ſich dieſe in Form von Perſonen 
und Koterien. Das iſt ein ſchwerer Stand, zumal 
für Miniſter, die neu bei Hofe ſind, die, für eine 
große Zahl einflußreicher Perſönlichkeiten als Eindring⸗ 
linge, als bittere Nothwendigkeit gelten. Da gilt's, 
von volkswegen nachhelfen. Da gilt's, den Boden 
gewinnen helfen für die Miniſter, die Stellung ſichern 
helfen den Miniſtern, und indem man ihnen die breite 
Baſis giebt zu ihrer Stellung in der Höhe, ihnen 
das Vollgefühl ihrer moraliſchen Macht geben, damit 
fie ihrerſeits Selbſtvertrauen gewinnen und als wirk- 
liche Macht auftreten gegenüber denen, welche Macht 
waren, ſich noch immer für Macht halten und doch 
Macht nicht mehr ſein dürfen, wenn nicht Volk und 
Staat um ihr letztes Stück Macht kommen ſollen.“ 


Provinzielles. 


M Löbau, 12. Auguſt. [Gerichtsgebäude; Un— 
glücksfälle; Höhenrauch.] Das hieſiege Kreis⸗ 
Gericht iſt nunmehr endlich in das neue Gerichtsge⸗ 
bäude übergeſiedelt. 
im Frühjahr 1865 begonnen und wenn daſſelbe auch 
ſeit Jahr und Tag fertig iſt, ſo hat es doch bis jetzt un⸗ 
benutzt bleiben müſſen, weil die nöthigen Utenſilien 
feblten. Freilich iſt auch jetzt nur das Allernoth⸗ 
wendigſte fertig und hat all das alte Gerümpel mit 
hinübergenommen werben: müſſen, das jedoch zu den 
ſchönen Räumen verdammt ſchlecht paßt. Die Tiſch⸗ 
lermeiſter, denen die Anfertigung der neuen Utenſi⸗ 
lien übertragen iſt und die dieſelben ſchon zum 1. 
Juli abliefern ſollten, entſchuldigen ſich damit daß ſie, 
auch nicht für das höchſte Lohn, die nöthigen Geſellen 
bekommen könne. 

Geſtern wurde in dem Dorfe Grodzyzno eine 
Frau und ein Pferd vom Blitze erſchlagen und zwei 
Inſtkathen eingeäſchert. Auch hier ſchlug's ein, jedoch 
glücklicherweiſe nur in das Erdreich eines Gartens. 
Auch ertrank hier geſtern beim Baden ein Bäcker⸗ 
lehrling in einem Mühlteiche, der faſt jährlich ſein 
Opfer fordert. 

Der an mehreren Orten wahrgenommene ſtarke 
Höhenrauch hat ſich auch hier längere Zeit hindurch 
bei ſtetem Oftwinde ſehr bemerkbar gemacht, ver 
ſchwand jedoch vor einigen Tagen als der Wind um: 
ſchlyg. Die allgemeine Annahme, daß au. Rauch 
von den Moor- und Waldbränden in Rußland her⸗ 
rühre, dürfte hierdurch an Wahrſcheinlichkeit gewinnen. 

Königsberg. Ueber Schießverſuche mit der neuen 
Infanterie-Kanone meldet die „Oſtpreuß. Ztg.“ aus 
Königsberg: „Mit der neuen Infanterie-Kanone 
haben am Montage die Officiere und Unterofficiere 
des 43. Regiments Schießverſuche angeſtellt, die ſehr 
befriedigende Reſultate geliefert haben. Die vis 
binten ladbare Infanterie - Kanone ruht beim Ab⸗ 
hießen auf einem Untergeftelle, bei der Probe am 
Montage war es ein gewöhnlicher Tiſch; der Schütze 
legt ſie mittelſt eines Bügels über die Schulter und 
ſtemmt ſie beim Abdrücken gegen die Bruſt. Der 
Rückſchlag wird durch eine Spiratfeder ſehr gemildert 
und äußert ſich nur noch äußerſt gelind. Das Ge⸗ 
ſchütz hat 37, von einem gemeinſchaftlichen eylinde⸗ 
riſchen Mantel umſchloſſene Rohre, das ſind 12 mehr 
als die franzöſiſche Revolver⸗Kanone. Die Rohre 
liegen am Ladeapparat feſt an, während ſie bei der 
franzöſiſchen beweglich ſind. Dafür iſt bei unſerer 
Kugelſpritze das Bodenſtück beweglich. Dieſes enthält 
den aus 37 Zündſtiften und Spiralfedern combinirten 
Entzündungsmechanismus. Zwiſchen Bodenſtück und 
Rohr wird bei jedem Schuſſe eine ſiebartig durch⸗ 
löcherte Stahlplatte eingeſchoben, welche in ihrem, 
nach vorn mit den Rohrſeelen, nach hinten mit den 
Zündſtiften correſpondirenden 37 Oeffnungen eben 
ſo viele Patronen mit gasdichten Hülſen enthält. 
Beim Schnellfeuer können per Minute 6 bis 9 folder 
Platten eingeſchoben, alſo 222 bis 333 Schüſſe abge⸗ 
geben werden. Es wurde bier auf Diſtancen von 
300 und 800 Schritten geſchoſſen. Die Zahl der 
Treffer betrug 7 pCt. Dabei bewährte das coniſch 
1½“ lange und /“ breite Geſchoß eine bedeutende 
Percuſſionskraft. Man ſchoß nach Papierſcheiben, 
welche vor Faſchinenkörber aufgeftellt waren, Die im 
rechten Winkel mit der Spitze einſchlagenden Projee⸗ 
tile drangen auf 300 Schritte mit Sicherheit durch 
den Korb durch und durch, auf 800 Schritte noch tief 
in dieſen hinein. Die Tragfähigkeit ſoll bis auf 
1500 Schritte vorhanden ſein. 

— Den 13. Auguſt. Herr Oberpräſident Dr. 
Eichmann veröffentlicht in den hieſigen Zeitungen 
folgendes: 

„Se. Exc. der General der Infanterie ic. Frhr. 
Vogel v. Falckenſtein hat mich von Schloß Dolzig 
aus mit dem nachſtehenden Schreiben beehrt, die 
freundlichſten Worte des Abſchiedes für unſere ganze 
Provinz, in welcher der berühmte Feldherr ungeachtet 
feines kurzen Verweilens ein dankbares Andenken zu⸗ 
rückläßt, und aus der ihm die eyrfurchtsvollen Wün⸗ 


Mit dem Bau deſſelben wurde 


„ > 


* 
0 


— 


« 


ſtalten befinden ſich heute, 


ſche für fein ferneres Wohlergehen an den Ort feiner 
zeitigen Zurückgezogenheit folgen.“ — Schloß Dolzig 
den 9. Auguſt 1868. Euer Exe. wollen bei meinem 
nunmehrigen Verlaſſen des 1. Corps⸗Bezirks mir ge⸗ 
ſtatten, mich Ihnen und der ganzen Provinz, in der 


man mir mit jo beſonderem Wohlwollen entgegenge= 


kommen, auf Angelegentlichſte empfehlen zu dürfen. 


Der Empfang, der mir feiner Zeit in Königsberg. 


geworden, die freundlichen Geſichter, denen ich ſeit— 
dem überall begegnet, werden mir unvergeßlich bleiben 
und ſtets meine ſchönſte Erinnerung an die Provinz 
Preußen ausmachen. Recht ſehr habe ich bedauert, 
daß meine Abreiſe von Königsberg eine unerwartete 
geweſen und mir jo die Gelegenheit benommen wor— 
den, meinem tiefgefühlteſten Danke dort Ausdruck 
geben zu können; Euer Exc. würden mich ganz beſon⸗ 
ders verbinden, wenn es Ihnen gefallen möchte, Sich 
zum Dolmetſcher deſſelben bei den braven Oſtpreußen 
zu machen. Mit vorzüglicher Hochachtung ꝛc. v. 
Falckenſtein.“ 


Ragnit, 14. Auguſt. Nach den bei den Behörden 
eingehenden Nachrichten hauſt im hieſigen Kreiſe 
augenblicklich eine bewaffnete Räuberbande, deren 
Führer der entſprungene Zuchthausſträfling Frenkler 
iſt. Die Maßregeln zur Ergreifung dieſes gefährlichen 
Subjektes ſind bisher ohne Erfolg geblieben. Die 
Regierung wird auf Einbringung deſſelben eine 
Prämie ſetzen. a 
— — — — — 

5 Lokales. 

„ Communalts. Einem on- dit zufolge ſoll die 
Königl. Regierung ſich für die Erhaltung des Pau⸗ 
liner⸗Thurms entſchieden haben. Wir halten 
dieſes Gerücht für eins jener Geſchichtchen, welche 
unſere Spaßvögel beim Glaſe Bier oder Glaſe Wein 
erfinden und in Umlauf ſetzen. Ohne Frage hat der 
Nagiſtrat die Königliche Behörde von den Motiven 
zu dem Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden, welcher 
den Abbruch beſagten Gebäudes feſtſtellt, in Kenntniß 
geſetzt und darnach erſcheint jener Regierungsbeſchluß 
e aublich. Wozu ſoll der Thurm erhalten werden, 
deſſen Beſeitigung ſo dringend nothwendig iſt im In⸗ 
tereſſe des Verkehrs zwiſchen der Alt und der Neu- 
ſtadt? — Er iſt ein zwar altes, aber unſchönes und 
Plumpes Bauwerk, an das ſich keine ſpezielle hiſtoriſche 
Erinnerung knüpft, um deren Willen man die Kon⸗ 
feroirung deſſelben wünſchen könnte. Ferner iſt der 
Thurm nicht benutzbar, nämlich weder als Wohnge⸗ 
bäude, wie wir in dieſem Frühjahr geſehen haben, 
noch als Speicher, da wegen der Treppen nach ſach⸗ 
verſtändigem Urtheil Laſten weder hinein- noch hinaus⸗ 
getragen werden können. Was man nicht nutzt, iſt 
bekanntlich eine — „ſchwere Laſt,“ im vorliegenden 
Falle eine koſtſpielige, da ein Gebäude ſtets Unter⸗ 
haltungskoſten beanſprucht. 

Die Jakobs⸗Straße wird neu gepflaſtert, 
und zwar ebenſo ſolide wie ſchön, nämlich mit be 
ſonders behauenen Kopfſteinen. Sicher wird die Kom⸗ 
mune nach und nach, wie es ſtellenweiſe ſchon ſehr 
notb thut, mit der Umpflaſterung der Straßen und 
Plätze nach dem im Etat feſtgeſtellten Mitteln in 
derſelben Weiſe vorgehen. Bei dieſer Gelegenheit 
wäre es zweckmäßig an die Beſeitigung eines allge= 
mein gefühlten Uebelſtandes, der übelriechenden Rinn⸗ 
Heine durch ihre Asphalt rung Hand anzulegen. Daß 
biefelbe zweckmäßig iſt, hat, wie ſchon erwähnt, Herr 
1 vor ſeinem Hauſe in der Gerechten⸗Straße 


bewie 70 

Cheater. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Tpeaterangelegenbeit fin Thorn und Graudenz ift 
Hr. Direktor Wölfer beginnt 


Aun A big. 

mit ſeiner Geſellſchaft am 1. October c. in G 

am 1. November in Thorn. ; Pe 
— daumen ie den 2 Reiben Kranten = An- 

en 15 d. Mts. 51 Kranke 

darunter: am Typhus 19, an Syphilis 16, an Krätze 

1 und 15 an anderen Krankheiten. 


— A een In der Lokal⸗Notiz „Communales“ 
v. Num. ftehit „Firmarin“ ftatt „Firmarie“, 
Die Redakt. 
Briefkaſten. 
Das Inſerat R. Z. tz. iſt nicht aufnehmbar, 


da wir keinen Konflict mit der K. Staats⸗Anwalt⸗ 


Zaft wünſchen. Die Inſertionsgebühren ſind aus 
der Exp. d. Blattes abzuholen. Die Redaktion. 


Indnſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— „Der Pernſtein in Gſtpreuß n.“ Von Wilhelm 
Runge. (Berlin, C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuch⸗ 


Klug, A. Cbariſtus.) Zur Virchow⸗Holtzendorff⸗ 
chen „Sammlung gemeinverſtändlicher wiffenſchaſt⸗ 


licher Vorträge“ gebörig, iſt dieſes mit einem Titel⸗ 
bilde (Bernſteingräberei in Saſſau, Kreis Fiſchhauſen) 
und Kin Holzſchnitten ausgeſtattete Doppelheft eine 
ſche chätzbare Monographie jenes ſpeeifiſch norddeut⸗ 
chen Minerals, das vorzugsweiſe in Oſtpreußen, und 
zwar jährlich in einer Ausbeute von 200,000 Pfd. 
gewonnen wird. Der Verfaſſer, Ober- Bergrath in 
Breslau, war im vorigen Jahre von der Staats⸗ 
Regierung mit der Unterſuchung beauftragt worden, 
ob eine unterirdiſche Gewinnung des Bernſteins in 
bergmänniſcher Weiſe ausführbar und zweckmäßig ſei. 
So iſt er denn als Sachverſtändiger vollkommen Herr 
des Stoffes geworden und hat hier nun auch dem 
allgemeinen Publikum gründliche Belehrung über die 
Entſtehung des Bernſteins, über die Geltung desſelben 
im Alterthum, über die Art und Weiſe ſeiner Ges 
winnung und ſeines Handelsvertriebes zu geben ae= 
wußt. Die Bernſteinproduktion Oſtpreußens, welche 
jährlich einen Rohwerth von einer Million Thaler 
darſtellt, verdient um fo mehr Beachtung, als ſie un⸗ 
ſerem Vaterlande ganz eigenthümlich iſt und irgend 
welcher Concurrenz im Auslande nicht begegnet. 
. Eiſenbahnverkehr. Von Seiten des Handelsmi⸗ 
niſteriums ſind die Eiſenbahnverwaltungen aufge⸗ 
fordert worden, ſich über den Transport von Pulver 
und Patronen auf den Eiſenbahnen für Private gut⸗ 
achtlich zu äußern. Da nun die meiſten der Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen auf dieſe e des Mini⸗ 
ſters ſich dahin erklärt haben, daß ſie die Gründe, 
welche gegen ſolchen Transport ſprechen, für zutreffend 
erachten, ſo hat die Regierung angeordnet, daß es 
bei dem Verbote einſtweilen ſein Bewenden haben ſoll. 
. Fur Ernte. Die „N. Pr. 3.” enthält folgende 
Mittbeilung: „Die Berichte über den Ausfall der 
Ernte im Regierungsbezirk Gumbinnen lauten uns 
günſtig. Ein ganz beſtimmtes Urtheil über das 
Geſammtergebniß derſelben iſt aber jetzt noch nicht 
zu gewinnen, weil einerſeits der Körnerertrag des 
Getreides ſich erſt nach dem Dreſchen feſtſtellen läßt, 
und weit andererſeits die Ergiebigkeit der Kartoffel⸗ 
Ernte noch nicht genau zu überſehen iſt. Inzwiſchen 
fahren die Staatsbehörden fort, über den Stand der 
Ernte im Regierungsbezirk Gumbinnen nähere In⸗ 
formationen einzuziehen und für etwaige in dem 
Bezirke hervortretende Bedarfsfälle Abhülfsmaßregeln 
vorzubereiten. Namentlich iſt es dabei wieder im 
Werke, für arbeitsloſe Landbewohner Arbeitsgelegen⸗ 
heiten zu beſchaffen.“ 
- Jum Geſchäͤſtsverkeht. Ein Elbinger Blatt 
ſchreibt? Die Aufhebung der Schuldhaft nimmt dem 
Kaufmann und Handwerker die letzte Handhabe, mit 
welcher böswillige oder dickfellige Schuldner noch zur 
Zahlung zu zwingen waren. Während wir die Noth⸗ 
wendigkeit, die Schuldhaft . völlig aner⸗ 
kennen, glauben wir, daß die Ue elſtände, welche dieſer 
plötzliche Wechſel der Geſetzgebung mit ſich bringt, 
doch recht bedeutend ſind. Um dieſe zu heben, erſcheint 
es durchaus nothwendig: erſtens eine andere Execu⸗ 
tionsordnung einzuführen, zweitens in jeder Stadt 
und jeder e Vereine zu gründen, deren Mit⸗ 
glieder ſich gegenſeitig die Namen ihrer böswilligen 
Schuldner mittheilen. Die erſte Maßregel liegt in 
der Hand der Behörden, reſp. unſerer Abgeordneten 
um Landtag, welche ohne Zweifel betreffende Vor⸗ 
ſchläge machen werden. Die zweite aber iſt Sache 
der Gewerbetreibenden ſelber. Nachdem in den meiften 
größeren Städten bereits mit der Bildung eines ſol⸗ 
chen Vereins vorgegangen iſt, möchten wir hiermit 
die Anregung zu einer gleichen Einrichtung für unſere 
Stadt geben. — Auf die Nothwendigkeit der Reform 
der Exekutions⸗Ordnung hat bekanntlich unſer Mit⸗ 
bürger Herr Juſtizrath Dr. Meyer auf das Nach⸗ 
drücklichſte im 5 Reichstage (Sitz. v. 27. 
Mai c. ſ. No 126 u. Bl. hingewieſen. Der Vor⸗ 
ſchlag wegen Bildung von Vereinen zum Schutz gegen 
N und dickfellige Schuldner iſt wohl beachtens⸗ 
werth. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Vericht. 
Berlin, den 15. Auguſt cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 83 
Warſchau 8 Tage 827 
Poln. Pfandbriefe 4% 661/4 
Weſtpreuß. do. 4% . . 83 
zoſener do. neue 40% 85 

mewikan err 7584 
Defterr. Banknoten. 8950 
27 JJ J : 527/8 

Weizen: 

Auguft . 68 
Uoggen: feſt. 
1 — 56 
BEE ee ge ae cc 
Sept -oitbiazen 00 = 5314 
Oktbr. Novbr. nm. 517 

Rübol: 

Wes 5 97 
Sept.⸗Oktbr. 5 9 57 


Spiritus: feſt. 
Ded ph Er  , 
Auguſt e 
Sek nit 18 


— 
Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 15. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 82/83, gleich 1205⁵8—120½. 
Danzig, den 14 Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, bunt, hellbunt, und feinglaſig 122—136 
pfd. von 85—105 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, frischer 126—130 pfd. von 65 —66½ Sgr. p. 
815,6 Pfd. 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108--116 Pfd. von 55— 
| 58 Sgr. pr. 72 Pfd 
| Erbſen friſche, 70—72½ Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer alter 39—40 Sgr. per 50 Pfd. 
| Rübſen 87—88 Sgr., Rapps 88 90 Sgr. p. 72 
Pfd. für beſte Qualitäten. 
Spiritus 18% Thlr p. 8000% Tr. letzter Preis. 
Suttin, den 14. Auguſt. 


Weizen loco 70-78, Auguſt 81½, Sept.⸗Okt. 74½ 


Roggen loco 51--55%4, Auguſt 53, 
52½, Frühjahr 49½. 

Rü böl loco 9½ Br., Auguſt und Sept.⸗Oktbr. 9. 

Spiritus loco 19, Auguſt 18/8, Sept.⸗Okt. 18. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 15. Auguſt. Temv. Wärme 16 Grad. ö 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 29 75 ee 


Inferate 


| Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 19. d. its, von Vor⸗ 

mittags 10 Uhr ab, follen auf dem Hofe der 

Defenſionskaſerne mehrere ausrangirte Gegen- 
ſtände als: 1 Medizin⸗Karren, wollene Sattel⸗ 


Sept.⸗Okt. 


unterdecken, ein Zug Kummetgeſchirre, 3 Reit⸗ 
ſättel, Futterſäcke, Striegel, Kartätſchen ꝛc. ꝛc. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
lung verkauft werden. 

Thorn, den 14. Auguſt 1868. 
Königl. 8. pomnerſches Juf.⸗Regt. Nr. 61. 


Bekanntmachung. 
Die zur Bekleidung der Kinder im Waiſen⸗ 
hauſe erforderliche Lieferung von cirea 
a, 60 — 70 Ellen graues Tuch zu Röcken und 
Hoſen für Knaben. 


Bezah⸗ 


b, 47-50 „ Futterleinwand desgl. 

o, 25-30 „ Kaſſinett zu Jopen file 
Mädchen. 

d, 25—30 „ Kalmuk desgl. 

„ 10 „ Lüſter zu Halstücher für 


Knaben. 
f, 6 Stück wollene Schlafdecken 

wird im Wege der Submiſſion ausgeboten. 

Proben von dieſen Gegenſtänden können in 
der Kämmerei beim Buchhalter Hrn. Schwarz 
nachgeſehn werden und müſſen die zu liefernden 
Gegenſtände dieſen Proben möglichſt gleich ſein. 
Die Gebote ſind unter Belfüguug von Proben 
verfiegelt am 19. Auguft c. in der Nathsſtube 
abzugeben und muß demnächſt nach erfolgter 
Genehmigung die Ablieferung auf jedesmaliges 
Verlangen des Vorſtehers der Anſtalt geſchehn. 

Thorn, 11. Auguſt 1868. 


Der Magiſtrat. 


Deutſches Haus. 
Fremden⸗Logis, große Ausſpannung, 
Bairiſch Bier 
auf Eis ſtets friſch vom Faß. 5 


| Thorner Aallskelfer. 


Heute Sonntag, den 16. Auguſt d. I 
Königsberger Worinen⸗Lagerbier 
vom Faß empfiehlt 
F. Klähre. 


Alte nech gut erhaltene Fenſter 
Cad zu verk. Neuſtadt, Eliſabetyſtr. 12, 


West — 
En x 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag, den 20. d. Mts., beabſich⸗ 
tigt die Fortifikation diverſe Quantitäten alte, 
durch Mauerabbruch gewonnene ganze und halbe 
Ziegel reſp. Ziegelſtücke öffentlich meiſtbietend zu 
verkaufen und zwar: 

Vormittags von 9 Uhr ab auf dem 
rechten Weichſelufer bei dem ſogenannten Katzen⸗ 
ſchwanz am neuen Criminalgerichtsgebäude be> 
ginnend; 

Nachmittags von 3 Uhr ab auf dem lin⸗ 
ken Weichſelufer am Eiſenbahnfort bei Rudack. 

Die Bedingungen werden den Kaufluſligen 
an Ort und Stelle bekannt gemacht. 

Thorn, den 15. Auguſt 1868. 

Königl. Fortifikation. 
termit erlaube ich mir dem hechgeehrten 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 


daß die Reſtauration im 


Artus-Hoſe 


mit dem heutigen Tage eröffnet iſt. Für gute 


Getränke und kalte Küche iſt beſtens geſorgt. 


Thorn, den 15. Auguſt 1868. 
M. Kozielecki. 


sie heute ab liefert vom friſchen Getreide das 


größte Brod 
J. Kurowski, 
Neuſtadt 89/90. 
Zu Fabrikpreiſen wird das 


Cigarren Lager BE 
Brücken⸗Straße Nr. 12 aus derkauft. 
Carl Schmidt. 


Harmoniums 


für Kirchen und Schulanſtalten, 
ſo wie fürs Haus, von denen die größeren mit 
Pedal die Orgel völlig erſetzen, liefert zum Preiſe 
von 70-400 Thlr. die Inſtrumentenhandlung 


von C. Lessmann in Thorn, kl Gerberſtr. 81. 


R. F. Daubitz scher 
Magen- Bitter, 


nur allein bereitet von dem Apotbeker R J 
Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 19, durch 
die Jury der Wel ausſtellung zu Paris 
1867 prämiirt, weltbekannt als ein vor⸗ 
zügliches Hausmittel, iſt zu haben bei 
Werner in Thorn. . 


( 
entfernt in 14 Tagen alle 3 8 8 
Hautunreinigkeiten, Som- 88 8 
merſproſſen, Leberflecken, . — 
Pockenflecken, Finnen, Flech⸗ 8 
ten, gelbe. Haut, Röthe der <= 
raſe und ferophulöfe Schärfe, Gaxautirt, 88 8c 
f t bei Robert Götze in Thorn“ = 


Nünſlliche Zähne, 


beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 


angefertigt Brückenſtr. 39 
H. Schneider, Zahnkfünſtl., 
Bfückenſtr. 39. 


: 18 * 
Geireidesäcke 
in verſchiedenen Größen und Qualitäten efferirt 


zu ſehr billigen Preiſen 
Moritz Her. 


Revolver 
zu verkaufen beim Büchſenmacher im Arlidenrfenf 


Ss 
Heſchäſts⸗ Eröffnung. 

Der hochgeehrten Bewohnerſchaft von Thorn und Umgebung beehren wir & 

uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir das hieſige früher J. Liebig'ſche 


photographifche Atelier 


am Neuſtädtiſchen Markt 130 übernommen und unter der Firma 


Glaubach, Michalki & Comp. 


Durch unſe e frühere Thätigkeit in den Be Geſchäften 


k fortführen werben. 

in Berlin, Königsberg i. Pr., Hamburg ꝛc. 7c. fo wie Inhaber von renommirten 

J Ateliers in Potsdam und Greifswald find wir in der Lage, ſowohl Viſiterkarten, 
als auch größere und Gruppenbilder, ſo wie jede in unſer Fach einſchlagende Ar⸗ 
beit jeden Anforderungen eutſprechend zu den billigſten Preiſen zu liefern. Das 
Atelier iſt der Jetztzeit entſprechend eingerichtet und ſteht unter perſönlicher Leitung 
eines Inhabers unferer Firma. Unſer hieſiges Unternehmen der geneigten Beach» 
tung empfehlend, zeichnen ſich 

8 Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Glaubachh, Wichalki & Co, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 146. 


1 möbl. Stube (4 Thlr. monatl) dermit 
Schröter, 164. 
1 möbl Stube mit Kab. zu derm. Bäckern. 166 
Diöblırte Zimmer verm. W. Henius. Dart, 
Neustadt große Gerberſtraße Nr. 285 iſt 
eine Feuerarbeiter Werkſtätte nebſt Wohnung vox- 
1. Oktober zu vermiethen. 


Kirsch- u. fmheeriimennden:Extract 
empfiehlt die Flaſche mit 10 Se 


F. Braun. 


Reinſchmeckende 


Dampf- Caffees 


0 10, 12, 14 und 15 Sgr. Handwerket-Verein. 
H F. Braun. Für die Mitglieder und ihre Familien 
CONCERT 


Sein reichhaltiges Lager von 


Tapeten und Borten 


empfiehlt 


der Königl. Regiments-Kapelle am 
Dienſtag, den 18. d. Mts., 6 Uhr Nachm. 
in Wieser's Garten. 
Bei ungünſtiger Witterung am nächſtfolgen den 
Tage. Eintrittsgeld pro Perſon 1 Sgr. 
Der Vorſtand. 


Plalle's Harlen. 


Auf Wunſch Montag den 17 Auguſt: 


große italieniſche Nacht 


und 


Concert. 
Von 10 Uhr ab Tanz. 
Das Concert im Garten dauert fort. 
Anfang 8 Uhr. Entree à Perſon 2 Sar. 


Ziegelei Harlen. 
Heute Sonntag, 16. Auguſt 
Muſikaliſche Abend: ie 
der Tänzer und Guitarriſten Jean de Bruin 
und Wilh. Lässler aus Augsburg. 
Anfang 6 ½ Uhr. Entree nach Belieben. 
e | Illumination des Parks. 


R. Steinicke, Maler, 
St. Annenſtraße 180. 


Brodfabrik der Schloßmühle. 
Brodgewicht für 5 Sgr.: 
Feindtod 4½ Pfd, Halbfeinbtod 5 Pfd. 
J. Kohnert. 


Von heute ab verkaufe 
Roggenmehl à 4 Thlr. per Ctr. 
R Neumann. Neumann. Senlerſtr 119. 119. 


— — 


Reiß i i n Mea 
Hiermit bezeuge ich, daß der Mayer“ 0 


SEN 
Ihe weisse Brust-Syrup mich vom Reiz % 
im Kehlkepf und Schnupfen ganz geheilt 


hat. Veringenſtadt, 13. Januar 1868. 
Walb Heinzelmann. 


Allein echt zu haben in Thorn bei Fr. 
Schulz u. A. 5 0 in 5 
5 2 — 


Bier vom Eis. Für Bedienung, gute 
Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt 
werden. 


: en E im 
echt amerikanische 
Nähmaschinen 


N find ſtets vorräthig im alleinigen Depöt von | 


Moritz Meyer. 


Wheeler & Wilson ſind die ein zi⸗ 
gen Fab ikanten von Nähmaſchinen, denen 
auf der Pariſer Ausſtell ing die ! 

goldene Preismedaille 
zuerka nt murre. 


Ganz  ergebenit 
A. Kirsch. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Welraut, 12. Auguſt. Der Schriftſetzer Johann 
Witkowski m. Igf. Auguſte Götz. 
Geſtorben, 10. Auguſt. Olga Anna Marie T. 
d. Gefangenw. Dobrzenski. 
In der St. Johannis Kirche. ; 
Geftorben, 9. Auguſt. Carl Neumer. — 11. 
Franz unehl. RS 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, 8. Auguſt. Clara Martha T. d. Ge⸗ 


richtsexecutors Ohnaſch. r b. Pieſfer 
küchlers Thomas. hur S. d. Pfeffer⸗ 


Zur Beachtung. 

Mein Etabliſſement Barbarken habe ich 
für Sonntag den 16. d. M. einer geſchleſſe⸗ 
nen Geſellſchaft übergeben. 

Franz Schmücker. 


Verechteſtr. 


Johanna Pulaſchewska. 
Geſtorben, 10. Aranft. 


in Laden 


zu vermeiden 
No 92 5 


Clara Ohnaſch. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: K. Maryuart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erndt Lambeck. 


Getraut, 9. Auguſt. Arbsm. Koske mit Of. 


— 


